103. 


— — 


Zei 


N N * 


des Großherzogthuns Pofen, 


Im Verlage der Hofbuchdruckereivon W. De cker de Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Sonnabend den 25. Dezember. 


l An die Zeitungfleſer. 

Vom Zten Januar künftigen, Jahres ab vird dieſe Zeitung taͤglich, mit 
Ausnahme der Sonn ⸗ und Feſttage, erſchenen, und jeden Morgen um 8 Uhr 
ausgegeben. : 5 

Den Pränumerat f me 7 nicht erbohet und bleibt derfelbe 

fir hieſige Leſer 1 Rthlr. 7 19% J viertel a 
fü 2 5 55 15 5 5 ö 5 9 } vierteljährlich, 
für dieſe Zeitung durch alle Königliche Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen i 
weft r für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 fgr. für Bas nal 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Bestellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 
jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die frühern Nummern nicht nachgeliefert werden 
können, Po ſen den 25. Dezember 1830. hr 
Die Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. 
— — 


N ie in dem benachbarten Königreich polen Skatt gefundenen Ereigniſſe haben zwar auf die bfr 
fentiche Nahe und Sicherheit in diefer Propinz keinen Einfluß ausgebbr, iR Bahn er auf we 
Bewohnern derſelden das Vertrauen, daß fir den Pflichten der Treue und des Gehorſams gegen Ee Mar 
dea den Kön fortdnuernd eufprechen unt der vielfaden Mohlthaten eingedenk bleiben werden, wel⸗ 
woe fie der Iandesoäterlichen Worforge und Onade unſcres Königs und Herrn verdanken; es find uns 
jrdoch von verfebiedenen Behörden Anzeigen zugekommen, daß mehrere zum Theil angeſeſſene Bewoh- 
ner, und zum Theil Mitglieder ſolcher Fauilien ſich von ihren Beſitzungen oder aus ihren Wohndrtern 
beimlich entferut und ſich nach Polen begebn haben, daß ferner an einigen Orten heimliche Zufamnrene 
künfte gehalten werden, welche, ibrer Veſcaffen heit nach, auf geſetzwidrige Zwecke hindeuten, und d 5 

endlich auf einzelnen Punkten Anhäufunge von Waffen Statt finden ſollen, deren Abſicht unt — 

gegenwartigen Umſtänden wenigstens zweiflhaft erſcheinen muß. 0 . 
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Wir haben zwar bis jetzt jede Maaßregel vermieden „welche ein Mißtrauen gegen die Geſinnung 
der Bewohner dieſer Provinz ausdrücken konnte, und wir dürfen auch vorausſetzen, daß nur einzelne 
Itregeleitete, oder von überſpannten und verkehrten Anſichten erfüllte Individuen ſich zu ſolchen geſetz⸗ 
widrigen Unternehmungen haben hinreißen laſſen; wir finden uns jedoch veranlaßt, mit Hinweiſung auf 
die in der Beilage abgedruckten geſetzlichen Vorſchriften ), welche den heimlichen Austritt von Unter⸗ 
thanen, ſo wie die heimlichen Zufammenfünfte zu unerlaubten Zwecken und alle Handlungen betrefs 
fen, durch welche die öffentliche Ruhe und Sicherheit gefährdet werden kann, eine ernſte Warnung 
gegen alle ſolche verbotene Handlungen hiermit ergehen zu laſſen. Wir geben den Individuen und Fa⸗ 
milien, welche in ſolche verbrecheriſche Unternehmungen verwickelt ſeyn ſollten, zu bedenken, wel⸗ 
ches Unheil und Verderben ſie durch eine ſolche, die Unterthanenpflicht verletzende Handlungs⸗ 
weiſe über ſich und die Ihrigen herbeiziehen, und daß, wenn gleich bis zu dieſem Augenblick 
noch nicht mit aller Strenge, welche das Geſetz und die Verhöltniſſe erfordern, verfahren worden iſt, 
dieſe dennoch gewiß nicht ausbleiben und an dem Schuldigen geltend gemacht werden wird. Wir for⸗ 
dern zugleich hiemit, Kraft einer von des Könige Majeſtat und Allerböchſtſeldſt ertheilten Vollmacht, alle 
diejenigen Einwohner dieſer Provinz, welche ſich über die Veranlaſſung zu ihrer Entfernung und zu ih⸗ 
rem Aufenthalt in dem Koͤnigreiche Polen genügend aus zuweiſen nicht im Stande ſind, auf, binnen hier 
und 14 Tagen zurückzukehren, widrigenfalls ſogleich eine Sequeſtration ihres geſammten Vermögens, es 
beftehe in Gütern oder anderen Beſitzthuͤmern, von Seiten des Staats eintreten, und nach einer wieder⸗ 
holten vergeblichen Aufforderung, gegen ihre Perſon und ihre Beſitzthůmer nach Vorſchrift der Geſetze 
verfahren werden wird. Wir weiſen endlich alle Militärs und Civilbehoͤrden dieſer Provinz hiemit ge⸗ 
meſſenſt an, auf ſolche Perſonen, welche ſich bei einer, die Öffentliche Ruhe und Sicherheit gefaͤhrdenden 
Handlung betreffen laſſen, ein wachſames Auge zu haben, und dieſelben, ſobald der Thatbeſtand ihres 
Vergehens klar iſt, ſofort mit Anwendung aler ihnen zu Gebot ſtehenden Gewaltmittel zu arretiren und 
an das mit unterzeichnete General-Kommando abliefern zu laſſen. a 

Poſen den 21. Dezember 1830. ar 
Der kommandirende General des 5, Armee⸗Hrps. Der Ober:Präfident des Großherz. Poſen. 
en F. v. Röder. . Slottwell, 


„) Sind als außerordentliche Beilage beigefügt. 


= 
* Inhalt der vorgeſtern Nacht Sr. 


n Fa un d. Majeſtät zugekom⸗ 
— * 2 menen Berichte Sr. Kaiferl, Hoheit des Ceſtrewiſch 
in . vom 18. (30.) und 19. November (T. Dez.) über 
Berlin den ar. December. Des Koͤnigs Ma⸗ einen abſcheulichen Verrath, welcher in Warſchau 
jeſtät haben Allergnaͤdigſt geruht, den feitherigen ſtattgefunden hat, allgemein befannt zu machen. — 
Regierungs = Pröftdenten Flottwell zu Marien Am 17. (29.) November um 7%; Uhr Abends warf 
werder, zum Ober: Präfidenten. der Provinz Poſen ſich ein bewaffneter Haufe von Unterfähnrichen der 
zu ernennen. Infanterie nebſt Leuten in bürgerlicher Kleidung nach 

Delvcdere, dem gewöhnlichen Aufenthalte Sr. Kai⸗ 


— US 
f ſerl. Koheit des Ceſarewitſch, und nachdem ſie un⸗ 
A u s l an d. ter den Fenſtern des Schloſſes ſelbſt einige a Ges 
wehre abgefeuert hatten, drangen fie in die innern 
f 4 Gemäder Sr. Kaiſerl. Hoheit des Ceſarewitſch. 
Ru ß l an d. Hier fieen ſie, mit den Waffen in der Hand, die 


St. Petersburg den 11. Dezember. Die hier ihnen eitgegeneilende Dienerſchaft an und brachten 
ige Zeitung enthält Folgendes e „Geleitet von dem mehrerer darunter ſchwere Wunden bei. Der Gene⸗ 

rundſatze alle übelwollenden Verſuche, welche die ral Lieuenant Gendre, der ſich in Belvedere bes 
Störung der offentlichen Ruhe und Ordnung bes fand, iß von den Empdrern erſchlagen, und der 
zwecken, offenkundig zu machen, haben Se. Majes gleichfalll dort anweſende Vice » Präfident der Polis 
Bär der Kaiſer Allerhöͤchſt anzubefehlen geruht, den zei von Aurſchau ſchwer verwundet worden. — Zu 
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it zeigten fich unter den Polniſchen Trup⸗ 
2 Bewegungen, namentlich bei 1 
gten Iufanterie⸗Regimente, dem Sappeur⸗ Batails 
Ion und 9 Pelotons des Grenadier⸗Regimente. Von 
Seiten Sr. Kaiſerl. Hoheit des Ceſarewülſch war den 
Chess der in Warſchau ſtationirten Ruſſiſchen Gar⸗ 
de⸗Regimenter die gemeſſene Vorſchrift ertheilt, 
durchaus nicht angreifend zu verfahren, ſondern ſich 
auf eine entjchiedene Abwehrung etwanger Angriffe 
zu beſchraͤnken. Das Volhyniſche Leibgarde⸗Regi⸗ 
e auf dem Wege nach dem großen Mili⸗ 
tairplatze, der zum Verſammlungspunkte der gan⸗ 
en Garde» Jufanterie beſtimmt war, von dem Pol: 
niſchen gten Jufanterie⸗Regimente angegriffen und 
verlor gegen 30 Mann an Verwundeten und Ge⸗ 
tödteten, ſchlug ſich aber muthvoll durch und erreichte 
den Verſammlungaplatz. Gleich hierauf wurde das 
Warſchauer Arſenal von den Empdrern geplündert, 


welche unter das Volk Waffen vertheilten, um das- 


el „Theilnahme an dem Aufruhr zu reizen. — 
1 5 a ei wuchs der Aufruhr in Warſchau ſtu⸗ 
ſenweiſe und die oben erwähnten Polniſchen Armee⸗ 
Regimenter unterftügten die Meuterei; allein das 
reitende Jäger⸗Regiment der Polaiſchen Garde hat 
bis jetzt unerſchüͤtterlich feine grenzenloſe Ergebenheit, 
Treue und Tapferkeit bewieſen und alle die wieder⸗ 
holten Angriffe der Empdrer muthig abgeſchlagen.— 
Aus Rücksicht auf die obwaltenden Umiſtaͤnde haben 
Se. Kaiſerl. Hoh. der Ceſarewitſch für zweckdienlich 
erachtet, von Warſchau auszuruͤcken, und am 19. 
Nov. (I. Dez.), in Erwartung des Weitern, mit 
mmslichen Ruſſiſchen und den treu gebliebenen Pol⸗ 
niſchen Truppen, zwei Werſt von der Stadt, im 
Dorfe Wirſchba, Vivouaks zu beziehen. Dieſe 
Truppen beſtehen aus dem Litthauiſchen und Volhy⸗ 
niſchen Regimente Ruſſiſcher Garde, aus 13 Com: 
pagnieen Polniſcher Fußgarde, der ganzen Garde⸗ 
Kavallerie und Fuß: Artillerie. Die Polniſche reis 
tende Artillerie iſt auf der Seite der Berräther. — 
Wahrend dieſer Vorgänge find Folgende ein „Opfer 
der Rebellen geworden: vom Polaiſchen Militair: 
der General von der Artillerie, Kriegs⸗Miniſter 
Graf Haucke, der Befehlshaber der ſaͤmmtlichen 
Fußtruppen, General von der Infanterie, Graf Sta⸗ 
nislaus Potocki, die Brigade⸗Generale Trembicki 
beim Generalſtabe Sr. Hoh. des Ceſarewitſch; Se: 
mentkowski, dienſtverrichtender Chef des General⸗ 
ſtabes der Polniſchen Armee; Blummer, Comman⸗ 
deur der aten Brigade der zten Jufanterie» Divifion, 


und der Oberſt Meziſchewski, Chef des Artillerieſta⸗ 


* 
l 


bes; vom Ruſſiſchen Militair: außer dem Generals 
Lieutenant Gendre, der bei Sr. Hoheit angeſtellt ge⸗ 
weſene Oberſt Saß. — In Warſchau wurden bis 
zum Abgange dieſer Depeſchen Sr. Hoheit-des Ceſa— 
rewitſch alle offentlichen Angelegenheiten im Namen 
Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt verhandelt. Einige Perſonen, 
die von der lokalen Regierung zur Theilnahme an 
amtlichen Geſchaͤften aufgefordert worden find, har 
ben dieſe nicht anders übernommen, als laut Vor⸗ 
ſchriften, die im Namen Sr. Majeftät des Kaifers 
ausgefertigt wurden. — Gleich nach Eingang obi⸗ 
ger betrübender Nachrichten haben Seine Majeſtät 
die ſtreugſten und entſcheidendſten Maaß regeln zur 
Unterdrückung des in Warſchau ausgebrochenen 
Aufruhrs und zur Wiederherſtellung der Ruhe ange- 
ordnet. Das Litthauiſche abgeſonderte Corps hat zu 
dieſem Ende Ordre erhalten, vollfiändig ſogleich in 
die Grenzen des Reiches Polen einzumorſchiren. 
Das ıfte Infanterie: Corps und das zte Reſerbe⸗ 
Kavallerie⸗Corps rücken nach, bis an die Grenze 
Polens, und machen dort Halt, um im Falle der 
Noth die Offenſive zu verflärfen. Die Kantoni⸗ 
rungs⸗ Quartiere des aften Infanterie-Corps in den 
weſtlichen Gouvernements werden unverzüglich von 
andern Truppen aus dem Innern des Reiches befezt 
werden.“ f 8 
Daſſelbe Blatt meldet ferner: „Se. Maſeſtät 
der Kaiſer geruhten geſtern, nach der Wachtparade, 
die Offiziere um ſich zu verſammeln, um ſie das be⸗ 
klagenswerthe Ereigniß von den Lippen Sr. Majeftät 
Selbſt vernehmen zu laſſen. Die Worte, aus der 
Tiefe eines gerührten und mitleidsvollen Vaterher⸗ 
zens, ergriffen unwiderſtehlich die Gemüther, die 
fi) mehr als je von heiliger Inbrunſt für den gelieb⸗ 
teſten der Monarchen durchgluͤht fühlten, Die treuen 
Vertheidiger des Vaterlandes umfaßten die Haͤnde 
und Kniee des Kaiſers, und indem ſie unter Thränen 
inniger Rührung ihr Hurrah ertönen ließen, erneu⸗ 
erten fie den im Angeſichte Gottes geleiſteten Schwur 
unverbrüchlicher Treue und das Geluͤbde, für Ihn 
fuͤr Nikolas den le 1 
- N sten Blutstropfen zu opfern. 
Offiziere, die von der Wachtparade in den Kreis der 
Ibrigen zurückkebrten, ſprachen von dem feierlichen 
Auftritte mit klopfendem Herzen und halberſtickter 
eg a die Zubdrer laufchten ſtumm und al: 
kt! illen zu Gott um Segen für Seinen Ger 
Ein außerordentliches Supplement zur 
Blatte des Journal de St. e e Fi 
St, Petersburg den 10. Dezember; „Se, Majeſtaͤt 
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bin Raifer Haben heute von Sr. Kaiſerl. Hoheit dem 
Ceſarewitſch einen nachträglichen Bericht uͤber die 
Lage der Dinge in Warſchau erhalten. Dieſer Ber 
richt wurde am 2. Dez. von Sr. Kaiſerl. Hoheit abs 
gelereigt und enthält folgende Details: Mit Stande 
baftigkeit dem ſeit Ausbruch der Rebellion angenom⸗ 
menen Grundſatze treu bleibend, einſtweilen gegen 
die Rebellen in Unthatigkeit zu beharren, um jeden 
Vorwand zu einer falſchen Deutung der wahren Be⸗ 
wegungsgründe des Aufruhrs zu entfernen und die 
Mittel zu erleichtern, den Zweck der Urheber derſel⸗ 
beu ſchneller kennen zu lernen, gab Se. Kaiſerl Hoh. 
den Chefs der in Seiner Nähe befindlichen Truppen 
den Befehl, ſich aller offenſiven Bewegungen zu ent⸗ 
halten, jedoch jeden Angriff, der etwa gegen fie ges 
richtet werden moͤchte, tapfer zurück zuſchlagen. 
Dieſer Dispoſſtion gemäß verblieb Se. Kaiſerl. Hoh. 
in Seiner Stellung in der Nähe des Dorfes Wirſchba, 
nachdem vermittelſt eines vollzogenen Ueberganges 
über die Weichſel bei dem Dorfe Willanowa die von 
Seiten der Rebellen abgeſchnitten geweſene Verbin⸗ 
dung zwiſchen beiden Weichſel⸗Ufern wieder herge⸗ 
ellt worden war. In der Zwiſchenzeit wurde die 
Zahl der Se. Kaiſerl. Hoheit begleitenden Truppen 
durch das Eintreſſen der Compagnien der Karabiniers 
Sr. Majeſtaͤt, der Polniſchen Zäger : Regimenter 
Nr. I. und 3. und der Grenadier⸗ Compagnie des 
böten Infanterie⸗Regimentes vermehrt. Außerdem 
vereinigte ſich mit dieſen Truppen in unerhörter Ge⸗ 
ſchwindigkeit die unter den Befehlen der General: 
Majore von Korff und von Gerſtenzweig im Dorfe 
Gora kantonnirt geweſene Poſitions- Batterie der 
Ruſſiſchen Garde Nr. 5; mit Inbegriff dieſer Batte⸗ 
rie hat Se. Kaiſerl. Hoheit dermalen 28 Stuͤck Ge⸗ 
ſchuͤtz bei ſich. Fuͤr den Unterhalt aller dieſer Trup⸗ 
pen, Dank ſei es den von Sr. Kaiſerl. Hoheit ge⸗ 
troffenen Maaßregeln, iſt binlaͤnglich geſorgt. Waͤh⸗ 
rend ſich dieſes zutrug, hatte ſich der Tumult in 
Warſchau etwas gelegt, und man kann mit einiger 
Gewißheit vorausſetzen, daß ein großer Theil der 


Bevölkerung dieſer Stadt keinen Antheil an der Re- 


bellion genommen habe. Den Plünderungen und 
Ausſchweifungen aller Art, von denen die erſten 
Schritte der Aufrührer begleitet waren, iſt, Dank 


ſei es den Maaßregeln des verabschiedeten Generals 
Chlopicki, der, von allen 7 
gutgefinnten Einwohnern unterſtuͤtzt, mit Kraft an 


der Polniſchen Truppen, 


der Wiederherſtellung der Ordnung in der Stadt ar⸗ 
beitet, Einhalt gethan worden. Die Königl. Regie⸗ 
rungs⸗ Kommiſſion erließ zu demſelben Zwecke eine 
Proclamation. Se. Kaiſerl. Koheit laͤßt wiederho⸗ 


Uuter⸗Lieutenants Gogel, 


entlich der unerſchütterlichen Treue des Polniſchen 
reitenden Garde⸗Jaͤger⸗Regiments, fo wie der be⸗ 
merkenswerthen Tapferkeit, vollige Gerechtigkeit 
widerfahren, mit welcher ſich daſſelde durch die Re⸗ 
bellenmaſſen durchſchlug, um ſich den Truppen Sr. 
Majeſtät anzuſchließen. Der Adjutant Sr. Kaiſerl. 
Hoheit, Jagmin, Zelionka, und die Oberſt⸗Lieute⸗ 
nants Miller und Skarzynski haben durch ihren an 
den Tag gelegten Eifer die Aufmerkſamkeit Sr. Kate 


ſerl Hobeſt ganz veſonders in Anfpruch genommen. 


Der Adjutant Sr. Kaiſerl. Hoheit, von Turno, 
Oberſt bei den Polniſchen Truppen, hat gleichfalls 
Beweiſe der glägzendſten Tapferkeit geliefert. Se. 
Kaiſerl. Hohelt lobt die Feſtigkeit des Befehlshabers 
der adeligen Unteroffiziers Schule, Oberſt⸗Lieute⸗ 
nants Czarnowski, der mitten im Tumult die ſtreng⸗ 
ſte Ordnung in der genannten Schule aufrecht zu er⸗ 
halten gewußt hatte. Die Generale der Polniſchen 
Truppen, Roſchnicki, Graf Vincent Kraſinski und 


Kurnatowski, erfüllten ihre Pflicht mit muſterhaftem 


Eifer und Zreufion. Die Generale Iſidor Kra inski 
Malecki und Redel eilten, ſich unter die Befehle St. 
Kaiſerl. Hoheit zu ſtellen. 
gleichermaßen die Tapferkeit Seines Adjutanten, des 
der durch einen Schuß in 
den Arm verwundet ward, und des Oberſt⸗Lieute⸗ 
nants Naſtſchokin, Adjutanten Sr. Kaſſerl. Hoheit 
des Großfürſten Michael. Die Rebellen haben den 
General: Adjutanten von Richter, fo wie die Gene: 
ral:Majore Eſſakoff und Engelmann, deren man ſich 
in dem Augenblick bemächtigte, als ſie ihre Wohnun⸗ 
gen verließen, um ſich an die Spitze der ihrem Be⸗ 
fehl anvertrauten Truppen zu ſtellen, in Warſchau 
als Gefangene zurückbehalten. Der Staabs⸗Ritt⸗ 
meiſter Buturlin, Adjutant des Kaiſers, und der 
Staabs⸗Capitain Greſſer, Adjutant Sr. Kaiſerl. 
Hoh. des Ceſarewitſch, wurden bei Vollziehung der 
ihnen ertheilten Befehle gleichfalls von den Rebellen 
aufgehoben und befinden ſich dermalen in Gefangen⸗ 
ſchaft. Der Name des Brigade = Generals Nowicki, 
iſt auf der mit den erſten Berichten Sr. Kaiſerl. H. 
eingeſendeten Liſte der gefddteten Generale wegge⸗ 
laſſen worden, auch ift des Verſchwindens des Bri⸗ 
gade⸗Generals Bontam, von dem man ſeitdem nichts 
mehr vernommen hat, keine Erwaͤhnung geſchehen.“ 

Der wirkliche Staatsrat Boutenieff iſt zur Be⸗ 
lohnung für feine Dienſte und für den 5 
ten Eifer, mit welchem er in Konſtantinopel die ihm 
ertheilten Auftrage vollzogen, zum Ritter des St. 
Annen ⸗Ordens erſter Klaſſe ernannt worden. 


Se. Kaiſerl. Hoh. bezeugt 


———ů — 
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Am 4 d. M. erkrankten in Moskau an der Cho⸗ 
lera 22 Perſonen;z es genaſen 47 und ſtarben 9. Am 
5, erkrankten 485 es genaſen 61 und ſtarben 15. 
Am 6. erkrankten 23; es genaſen 27 und ſtarben 9. 
Am 7. Morgens lagen 354 Perſonen krank, von de⸗ 
neu 205 große Hoffnung zur Beſſerung gaben. 

Kdunligreich Polen. 

Warſchau den 19. Dezember. Am geſtrigen 
Tage Nachmittags verſammelten ſich die Landbo⸗ 
ten und Deputirken beinahe vollftändig, denn nur 
5 Mitglieder blieben aus. Der aͤlkeſte unter ihnen, 
Herr don Walchnowekt, wurde erſucht, den Praͤſi⸗ 
dentenſtuhl einzunehmen. Es wurde verlangt, die 
Landbotenkammer moge ſich ſofort konſtituiren. 
Machdem mehrere Mitglieder darüber: ob die Con⸗ 
flitwirung der Kammer bis zum 21, d. als zu dem 
mit dem Diktator zur feierlichen Eröffnung des Reichs⸗ 
tages verabredeten Tage, ausgeſetzt werden ſollte, 
pro und contra geſprochen hatten, wurde die Kam⸗ 
mer, auf die Bemerkung des Grafen Oſtrowski, 
daß dies ſelbſt die Ordnung der Berathung erhei⸗ 
ſche, für konſtituirt erklart, und darin eingewilligt, 

daß die Sitzung zur feierlichen Eröffnung, dem 
Wunſche des Diktators gemäß, bis zum 21. d. M. 
ausge ſetzt bleibe. Die Landbotenkammer hielt es für 
ndthig, die begonnene Revolution, noch vor De: 
tretung des Senatsſaales, für national, für ollge⸗ 
mein, anzuerkennen und zu erklären. Dies wurde 
unter mehrmals wiederholtem Rufe: Es lebe Po⸗ 
len! es lebe die Freiheit, die Unabhaͤngigkeit! ein⸗ 
ſtimmig angenommen. — Der Graf von Oſtrowski 
wurde demnaͤchſt einmüthig zum Reichstags⸗Mar⸗ 
ſchall gewaͤhlt, und, nach Abſtattung des Dankes 
an den Alterd: Präfidenten, erſucht, den Präfidenten: 
Stuhl einzunehmen. Der gewählte Praͤſident dankte 
für das in ihn geſetzte Zutrauen, und druckte ſchließ⸗ 
lich den Wunſch aus, der unter gluͤcklicher Vorbe⸗ 
deutung begonnene Reichstag moge noch gluͤcklichere 
Reſultate herbeiführen. Demnächft verſchob er die 
Sitzung bis zum ar. d. Ehe ſich die Landboten⸗ 
Kammer, nach Aufhebung der Sitzung durch den 
Reichs tags⸗Marſchall, nach dem Senate begeben hat⸗ 
te, nahm noch der Marſchall ſelbſt das Wort, und er⸗ 
klärte, daß er, in Berückſichtigung der Staatsbe⸗ 
> pürfniffe, 1) auf die aus dem offentlichen Schatze 
zur Repräſentation des Reichstags⸗Marſchalls bes 
ſtimmte Remuneration Verzicht leiſte; 2) ſeine 
ſämmtlichen Pferde zur Verfügung der Regierung 
ſtelle und deshalb zu den en. zu Fuße erſchel⸗ 
nen werde, und außerdem 3) zu den Bedürfniſſen 


diejenigen Menſchen, welche 


des Vaterlandes als ein freiwilliges 
Fl. poln. in Pfandbriefen — ame 
ſem Beiſpiele folgend, haben bedeutende Summe 
offecirt; unter andern hat der Herr Staniel.Fezieröfi 
ebenfolld 30,000 Fl. poln. geſpendet. Hierauf be 
gab ſich die Landbotenkammer nach dem Sedots 
Saale, wo ſie von den Senatoren, den Furſt 
Adam Czartoryski an der Spitze, erwartet nen 
Der Reichstags Marſchall ſtattete einen Bericht 
über die heutige Beralhſchlagung ab, und nachden 
Mehrere das Wort genommen hatten, — — i 
von dem Senate die Revolution als national — 
ſtimmig anerkannt. Demnächſt erklärte ſich 400 
der Seuat damit einverſtanden, die feierliche E A 
nung des Senats bis zum 21. d. auszuſetzen af 
Be. iſt 197 eee des Diktators 
jenen, wodurch der is 3 i 
aneh e ſelbe den bis jetzt bekleide⸗ 
egen mehrerer an den Str: 
geweſenen und mit keiner — 
kate, welche theils falſche Nachrichten enthielt 8 
theils zu ordnungswidrigen Handlungen auffo der⸗ 
ten, hat ſich der Municipalitäts⸗Rath veranlaßt * 
funden, die Bewohner Warſchaus in einer offe di 
chen Bekanntmachung davor zu warnen, der leichen 
durch Bös willige ausgeſtreuten heimlichen 8 5 
= ri Werth beizulegen. erůch⸗ 
iderlegung der durch verſchi itſchri 
12 ee en e 
f Warſchau allein i 
handen wären, bringt die e Ei 
e der geheimen Polizeiagenten — 85 
3 zur offentlichen Kenntniß, ſo eben 0 in 
phabetiſcher Ordnung geführtes und bei dem Poll 
zeiagenten Schlei in Beſchlag genommenes — 
vorgefunden zu haben, worin ſich ein dieſe A er 
—— Perſonen enthaltendes Namenverzeichniß be g 
—＋ a aber die Aufſchrift auf dem Titelblane — 
eat aan“ betiſche Uebersicht der K. K. Ehre g 
18 8 Pol ivils und geiſtl. Beamten des Kd * 
olen, für das Jahr 1826.“ ſo ſind 950 
: K Gelegenhei 
frastiche 8 in welchem ee e 
die Auſſchritt gelfen 5 u 55 al ohne 
) aben, für eine Spi “ 
ud beachten, die mancherlei falfchen Gern be 
erſchiedene Perſonen verbreitet worden * 
Herr Felix Bentkowski hat im Büreau des K 
4 arszawski 1000 Fl. niedergelegt, welche —— 
ge Unterfaͤhnriche und Unteroffiziere vertheilt — 


e 


den ſollen, die zu Offiziergraden befbrdert worden 
ſind, ohne jedoch im Stande zu ſeyn, ſich aus eige⸗ 
nen Mitteln zu bekleiden. 

Der Kuryer Warszawski vom 16. d. M. enthalt 
Folgendes: „Morgen fol vor dem Kriminal⸗Ge⸗ 
richte der Woiwooſchaft Maſovien ein wichtiger und 
intereſſanter Prozeß gegen die ehemaligen Kaſſeu⸗ 
Beamten der Krakauer Woiwodſchaft wegen Kaſſen⸗ 
veruntreuungen eingeleitet werden; die Kaſſendefekte 
betragen über 200,000 Fl. pol.“ 

Am 10. d. M. verſammelten ſich die Einſaſſen des 
Radomsker Kreiſes in der Stadt Radom, und 
baben, unter andern dargebrachten Geſchenken, 

12,000 Fl. pol. baar zuſammengeſchoſſen, auch ſich 


bereitwillig erklart, ein Kavallerle-Regiment aus eis 


genen Mitteln zu ſtiften. 

Vorgeſtern und geſtern ruͤckten Regimenter von 
allen Waffengattungen von Warſchau aus. 

Die hieſigen Einwohner von allen Staͤnden arbei— 
ten an den Verſchanzungen von Praga. 

Unter dem Titel: „Neujahrsgeſchenk für Kinder“ 
iſt hier eine Schrift, der Erhebung der Polniſchen 
Nation gewidmet und mit einer paſſenden Vorrede 
verſehen, erſchienen. Sie iſt mit dem Bildniſſe des 
Diktators und andern die Nation betreffenden Kup— 
ferſtichen verzieret. 

Der Kapitain Trebicki iſt bei Sr. Kaif, H. dem 
Großfuͤrſten geblieben. ö 

Hier werden jetzt goldene Ringe mit Freiheitsem⸗ 
blemen verkauft. Tu ö 

Der Brigade-General Jul. Sierawski iſt zum 
Kommandanten der Feſtung Zamosé ernannt. 

Man ſagt, heißt es im Warſchauer Kurier, daß 


die ſich in Paris aufhaltenden Polen aus allen 
Provinzen des ehemaligen Polens bedeutende Geld— 


ſpenden zum Beſten ihres Vaterlandes einſenden 
werden; die Frau Gräfin Tyſchkiewicz, Schweſter 
des weiland Fürſten Joſeph Poniatowski, wird ge⸗ 
wiß Theil daran nehmen (fie lebt alſo noch 2). 
f Unter dem Titel: „Die große Woche der Polen“ 
iſt bei Galezowski eine Beſchreibung der jetzigen Nez 
volution erſchienen. b 
Krakauer Studenken treffen hier ein. 
Die Gerichte find wieder in voller Thaͤtigkeit. 
Der am 16. d. hier angekommene Oberſt Hauke iſt 
bereits wieder nach Petersburg abgereiſt. 
Der Kuryer Polski zählt jetzt unter ſeinen Mit— 
arbeitern die Herren Joachim Lelewel, Vincent Nies 
mojewski, Bonaventura Niemojewski, Ludwi 


Oſinski, Albert Grzymala, Caſimir Brodzinski, 
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Peter Wyſocki, Zwierkowski, Artur Czarny Zawi⸗ 
ha, Joſaphat Boleslaw Oſtrowski, Alexander Gas 
ſimir Putawski, Moritz Mochnackt, Bohdan Zale⸗ 
ski, Baſil Mochnacki, Franz Zakrzewski, Ludwig 


Nabielak, Johann Ludwig Zukowski, Marcell Pos 


mach. Die eigentlichen verantwortlichen Redak- 
teure ſind: Moritz Mochnackt und Johann Ludwig 
Zukowski. Dieſes Blatt liefert jetzt viele raiſonni⸗ 
rende Artikel in Beziehung auf die gegenwartige 
Lage der Dinge. j 


Der General Szembek übernimmt das Komman⸗ 


do der Avantgarde. Der General Woyczynski iſt 
an ſeine Stelle zum Gouverneur der Hauptſtadt 
ernannt. 
Der jetzige Engliſche Premierminiſter, Lord Grey, 
war einſt Kosciuſzko's perfdulicher Freund. f 
Die beiden Generale Kniaziewicz und Paſzkowski 
werden hier erwartet. 


Herr Leo Malachowski hat zur Beſtreitung der 


Staats⸗Beduͤrfuiſſe 150,000 Fl. poln. geſchenkt. 
Die beiden hier befindlichen Biſchoͤfe, Prazmow⸗ 
ski und Manugiewicz, haben den Entfaluß gefaßt, 


ſich, unter den gegenwärtigen Umſtänden, mit 
1 Fl. poln. jährlichen Gehalls begnügen zu 
wollen. 


Der Oberſtlieutenant Geritz, Tells Abkdmmling, 
bildet eine Abtheilung von Freiſchüͤtzen, genannt die 
Höllenſchaar. N 

Durch eine Verordnung der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung werden die Regeln bekannt gemacht, nach wels 
chen ſich die Reiterei des allgemeinen Aufgebots zu 
bilden hat. Die Zahl der Aushebung iſt folgenderz 
maaßen auf die einzelnen Woywodſchaften vertheilt 
worden: Maſowien ſoll 1414, Kaliſch 1393, Aus 
guſtow 1263, Lublin 1188, Plotzk 1083, Sando⸗ 
mir 1029, Podlacpien 1013, Krakau 949 und die 
Stadt Warſchau 305 Mann ſtellen. Ihre Bekleis 
dung ſoll aus einem Ueberrock oder Mantel und 
einem Pelz, und ihre Bewaffnung aus einem Saͤ⸗ 
bel, einer Pike und, wo moͤglich, aus einem Paar 
Piſtolen beſtehen. x 

Die mit Durchſicht der Papiere der geheimen Pos 
lizei beauftragte Kommiſſion hat Folgendes bekannt 
gemacht: „Da die Kommiſſion von vielen Privat⸗ 
Perſonen angegangen wird, ihnen Behufs Berichti⸗ 
gung der oͤffenklichen Meinung darüber Attefte aus⸗ 
zuſtellen, daß ſie in der die Agenten der geheimen 
Polizei enthaltenden Liſte nicht mit aufgeführt find, 
und da felbft mehrere Behörden in diefer Beziehung 
von der Kommiſſion Aufklarungen verlangen, fa 


e 


W 
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ſteht die Letztere ſich veranlaßt, hiermit öffentlich In Suchedniowo bi 5 
bekannt zu 205 daß dieſelbe keineswegs ermaͤch⸗ Bergwerks ⸗ Zöglin 1 N von 
tigt iſt, ſolchen Anträgen zu genügen, fie vielmehr equipiren und die Loſung führen: Tod eigene Koſten 
ſich nur darauf beſchraͤnken muͤſſe, das zu thun, Fünf hieſige Bierbrauer find auf 4 07 Sieg. 
was ihr aufgetragen worden, wogegen diefelbe, fo» Antrag ermächtiget worden, ihre Zunft ren eigenen 
bald ihr Geſchaͤft beendigt ift, nicht verfehlen wird, meinſchaftlich mit den G 975 
der Regierung ſofort Bericht zu erſtatten. Dieſe liren, um jede Defraudation 10 0 zu kontrol- 
t8 der ermittelten Individuen be⸗ etwanige Defraudation ſoll außer 3 ann 

Strafe den Verſchluß der Bierbrauerei ne 


wird fodann hinſich N 
ſchließen, was fie als ndthig und den gegenwärti⸗ 
Anden angemeſſen erachten wird.“ nach ſich ziehen. 
Der ehemalige Polniſche Offizier und jetzige Karo 


gen Umft 
Eine junge Polin hat ein ihr eigenthümlich ange⸗ N malige Polni 
hoͤriges, bei der Bank untergebrachtes Kapital von meliten⸗Prior, Cornelius Eyfo, hat vorgeftern mit 
1000 Fl. poln. nebſt Zinſen, durch ihre Pflegemut⸗ ſeinen ſammtlichen Conventualen an den Berſchan 
ter dem Vaterlande W DRÜIE dargebracht, und W gearbeitet. > 
daſſelbe namentlich zu harpie für diejenigen bes In Folge der durch den Oberſten Ha r 
ſtimmt, welche bei Vertheidigung deſſelben verwuns brachten Mittheilungen des Kaiſers Mc —— 
det werden ſollteen. 1 N einen Kourier an den General Roſen 
Am 15. d. M. iſt den Händen des Diktators eine ne F 
koſtbare Tabacksdoſe und ein Brillantring üͤberge⸗ warten, die gewiß 110 0 Em 9 abzu⸗ 
rv f 
ſchau aus nach Petersburg gefandten e 


ben worden, um dieſe Gegenſtaͤnde durch Vermitte⸗ 
een und das Geld zu den richte an ihn ergehen würden, die Graͤnzen des Kd 
* 


lung der Bar 
Beduͤrfniſſen des Landes zu verwenden. Die Bank nigreichs uͤberſchreiten fi . 
hat dem Wunſche des Gebers gemäß Anweiſung als eine 9 opa ir Hunt San 
erhalten. kation der Republik trachten und er die Verantwortlichkeit für al ne 
elangte Deputation der Republik aus etwa entſtehenden Unglͤcksfälle bei er Mal. 
* * 


* hier 7 a ee de 
Krakau bat die Erklärung abgegeben, daß die ganze dem Kaifer auf den wü 
4 Bevölkerung derſelben im Aufftande ſei und ſich mit Der en 
7 uns zu vereinigen wünfche, Don: an den General Roſen Pe De rn 
geſtern zurückgekehrt. Dem 1 
hat der General Roſen erklärk, 1 
[7 


Warſchau den 20. Dezember. Heute Vormit⸗ 
kammern zufammentreten Kaiſerl. Hoheit des Großfurſten nichts unterneh 
\ 6 


tag ſollen die Reichstagska 
und es dürfte dann die Diktatur dem das ganze men zu dürfen. 
Vertrauen der Nation befigenden Manne übertras Dieſer Tage find verſchjedene Auffäge 
ſchein gekommen, worin man ſich ee 
’ 


Chef des Stabes der ob ber Diftakor mit der undeſchränkten Gewalt zu 


gen werden. 

Der Oberſtlieutenant und f 
bewaffneten Macht des linken Weichſelufers, hat in bekleiden fei oder nicht. 
die hieſigen Blätter folgende Bekanntmochung eine Ueber den Aufenthaltsort des Vincent v. Kroſi 
Kraſin⸗ 


rücken laſſen: „Da mehrere Offisiere, welche bei ski hat man keine bei ö 
der mobilen Garde angeſtellt worden ſind, bei den ſein Sohn eee Man ſagt, 
betreffenden Bataillonen oder Schwadronen ſich aufhaͤlt, werde bald bier ſeyn 1 ſich im Auslande 
noch nicht gemeldet haben, dadurch aber die völlige feine Koſten ſtiften und bei H „ ein Regiment auf 
Organiſation derſelben aufgebalten wird, ſo erſuche in Dienſte treten i demſelben als Gemeiner 
ich dieſe Herren, ſich ohne Zeitverluſt bei den vors 9 A 
geſetzten Kommandeurs zu melden, weil ſonſt ihre g r 4 u f 
Stellen anderweit werden beſetzt werden.“ Paris den 13, Decemb re i ch. 
In einigen Tagen werden, fünf neue Vatterſeen um 8 Uhr pröſidirte 125 ln + d. Abends 
fertig werden. — Alle Waffenſchmiede, ſowohl in ſtern arbeitete er eine Stunde mit de 2 Ges 
als in den Provinzen, arbeiten mit uns niſter und ſodann mit dem Minifter de 5 
Der Engl. Veiſcofter Gerd Stur), der Baier 


gaulhnücher Thaͤtigkeit und Eile. 
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ſche Geſandte und der Herzog von Talleyrand ſpei⸗ 
ſeten an der K. Tafel. - 

Vorgeſtern legte der Miniſter des Innern den Ges 
ſetzentwurf über die Herſtellung des Pautheons vor. 
Die Ehren deſſelben ſollen künftig nur durch ein 
Geſetz und wenigſtens zehn Jahre nach dem Abler 
ben des Buͤrgers, dem ſie beſtimmt werden, zuer⸗ 
kannt, vorerſt aber follen (dom am 29. Juli 1831, 
als dem Jahrestage der Revolution von 1830, die 
Reſte von Foy, Larochefoucauld-Liaucourt, Mas 
nuel und Conſtant dort beigeſetzt werden. — Der 
Kriegs miniſter legte einen geänderten Rekrutirungs⸗ 
Geſetzentwurf vor. — Die Kammer begann die Dis⸗ 
kuſſion über den Entwurf zur Organifation der Na: 
tionalgarde. 

Man verſichert, Herr v. Mortemart werde die⸗ 

r Tage mit einem außerordentlichen Auftrage 
nach St. Petersburg abgehen. 

Die ſterbliche Hülle Benz. Conſtants wurde ger 
ſtern mit den größten Feierlichkeiten zu ihrer Ruhe⸗ 
ſtätte geleitet. Den Leichenzug erbffneten einige 
Legionen der National⸗Garde; den Wagen, worauf 
die Leiche ruhte, zogen Zoͤglinge der polytechniſchen 
Schule, dann kamen dieMinifter, Deputirten, und 
eine große Anzahl von Pairs, dieſen ſchloſſen ſich 
die Zoͤglinge der polytechniſchen, mediziniſchen und 
Rechtsſchule mit ihren Bannern an. Eine Elſaſſi⸗ 
ſche Deputation führte eine Fahne mit ſich, die 
2 Deputation der Wahlkammer trug dreifarbige 


chaͤrpen. Auf dem Sarge lagen Kronen von Im⸗ 


mortellen. Auf dem Kirch hofe hielten die HH. E. 
Salverte, Odillon⸗Barrot und General Lafayette 
Reden. Letzterer ſchilderte mit kurzen Worten die 
Verdienfte, welche B. Conſtant als Gelehrter, Red⸗ 
ner und Publiciſt ſich erworben. 
Bei dem Vegraͤbniſſe Benj. Conſtants find einige 
Unordnungen vorgefallen. Als nämlich der Sarg 
aus dem reformirten Gokteshauſe getragen wurde, 
— einige 50 exaltirte junge Leute: „Nach dem 
antheon! nach dem Pantheon!“ und verſuchten 
dem Leichenzug die Richtung nach der Straße hin 
zu geben, wo daſſelbe liegt, Eine lebhafte Anrede 
des Seine⸗Präfekten ſtellte jedoch die Ordnung bald 
her. Drei Perſonen wurden arretirt. 

Der Moniteur giebt heute die erſten Nachrichten 
von der Empdrung in Warſchau aus dem Journal 
des Debats nach der Preuß. Staats zeitung. 

Nachdem der Constitutionnel die Burger von 

Jarid, namentlich die arbeitende Klaſſe, ermahnt, 
wahrend des Prozeſſes der Exminiſter ruhig 


und würdig zu verhalten, verſpricht er im Namen 
der Journaliſten, die Preſſe ſolle ſo zu ſagen ein 
Facſimile des Prozeſſes, jede Einzeluheit deſſelben 
mit ſcrupuldſer Genauigkeit nacherzaͤhlt werden, 
Frankreich ſolle Alles ſehen, Alles hören, kein Wort 
ſolle verloren gehen, keine bezeichnende Gebehrde 
unbeachtet bleiben: im Uebrigen aber werde ihre 
Rolle eine rein paſſive ſeyn. 5 
Die Unter: Präfekten von Saintes und Rochefort 


haben aus eigenem Antriebe Liſten eröffnet, und 


die Einwohner des Departements aufgefordert, ſich 
darin für oder wider die Geſetzlichkeit der Wahl Lud⸗ 
wig Philipps einzuſchreiben. „Man hofft, bemerkt 
ein Journal, der Miniſter des Innern werde ſolche 
unbrauchbare Menſchen aus ihrem Amte entfernen.“ 
Herr v. Chantelauze, der wegen beftiger Gicht⸗ 
ſchmerzen nicht mit nach dem Luxembourg binüber⸗ 
genommen werden konnte, bezeigte am Toge der 
Verſetzung fein Bedauern, daß er nun von feinen 
Ungluͤcksgefaͤhrten getrennt würde. Der General 
Daumesnil bot ihm an, ihn in feinem Wagen nach 
dem Luxembourg zu bringen, und ſo langte er, obe 
gleich von heftigen Schmerzen gepeinigt, Abends 
6 Uhr daſelbſt an. f 
Aus Pau vom 7. d. meldet man, daß die Gränz⸗ 
verbindungen zwiſchen Frankreich und Spanien wie⸗ 
der offen und die Span. Freiwilligen nach dem In⸗ 
nern des Landes zurückgekehrt ſind. 2 
Das Gouverhement hat, auf die Vorſtellungen 
des Generals Saldanba, den in Dürftigkeit leben⸗ 
den — Flüchtlingen, Unterſtuͤtzun gen 
gewaͤhrt. ; 
Die hieſige Akademie der Wiſſenſchaften hat in 
ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, eine Geſellſchaft 
Franzoͤſiſcher Aerzte nach Rußland zu ſchicken, um 
gemeinſchaftlich mit den Ruſſiſchen Aerzten auf eine 
genauere Ergründung. der Cholera morbus hinzuars 
beiten. Es ſoll bei den Akademien zu St. Peters⸗ 
burg und Mos kau vorher angefragt werden ob das 
Ruſſiſche Gouvernement dieſer Kommiſſion in ihren 
ſeientifiſchen Forſchungen keine Hinderniſſe in den 
Weg legen werde. N 
Ein Mielbswagen, worin ſich eine große Anzahl 
von Säbeln und Flinten befand, ift vorgeſtern bier 
auf dem Boulevard von der Polzei feſtgehalten 
worden. Man hat bisher noch nicht ermitteln due 
nen, fuͤr wen dieſe Sendung beſtimmt war. 


Mit einer gewöhnlichen und einer außerore 
dentlichen Beilage.) 


int 


Beilage zu No. 103. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 25. Dezember 1830.) 


. r a mal deni c. 
Paris den 13ten Dezember. Benjamin 
Conſtant iſt heute der Gegenſtand des Ges 
ſpraͤchs in allen Blattern. Dem 757 7 zufolge 
waren ſeine letzten Worte: „Nach zwoͤlf Jahren 
einer mit Recht erworbenen Popularität .... ja, 
mit Recht erworbenen. .. 4, Letzteres Wort ſprach 
mit gebrochener 

lr ſagt über den Verſtotbenen: „ Der Un⸗ 
gluͤckliche! Er hatte einen Augenblick an die Ver⸗ 
wirklichung ſeines Lieblingsgedankens, er hatte an 
die Freiheit geglaubt; die Werkzeuge der Gewalt, 
die uns leitet, haben ihn bald eines Beſſern belehrt: 
dieſer Gedanke war für ihn ein ſchöner Traum, und 
die Verwerfung ſeiner letzten Propoſitionen durch 
feine ungläubigen Kollegen hat nicht wenig zur 
Zerſtbrung feiner Hoffnungen beigetragen.” Und 
der Figaro äußert: „B. Conſtant ſah die Demen⸗ 
tis ſich häufen, ſah Gewiſſen Schiffbruch leiden, 
und traurige Worte verriethen vor wenigen Tagen, 
daß er das Blut des Volkes für nutzlos vergeudet 
und die Lorbeern des Juli fuͤr profanirt hielt. Und 
der Kummer druckte ihn in's Grab! In getaͤuſch⸗ 
ten Freuden, betrogenen Hoffnungen liegt etwas 
Töͤdtliches für den, der eine glühende Seele in eis 


ner ſchwachen Hülle traͤgt.“ i 

e Blatter enthalten den ausführlichen Kom⸗ 
Aber dt des Grafen Baſtard, eines der Kom: 
miffarien zur Instruktion des Prozeſſes der von der 
Deputirtenkammer angeklagten n 4 den 
Geri airskammer vom 29. Nor. In 
ee erichts ſpricht der Gref von 


: i des B rich 
9 ei der Pairs⸗Inſtitution in fpgiellem 


ezug auf ihre Stellung als Staats⸗Gerictshof. 
er 78 „ ſagt er ſedann, wird ſich an den 
schmerzlichen Eindruck erinnern, den die Berufung 
des Fürſten Polig nac zum Minifter erregte. Er 
felbſt hatte an der Bildung des Miniſteriuns vom 
8. Aug. nur in ſofern Theil, daß er die 9H. von 
Montbel und Courvoiſier zu Kollegen vrlangte, 
Bald wurde das Miniſterium uneinig. Hr Labour⸗ 
donnaye zog ſich zurück, Hr. von Polignie wurde 


Stimme und verſchied. — Der 


Präͤͤſident. Um dieſe Zeit wurde Herr Gu 
de Ran ville Miniſter des i Unterricht, 
trotz feiner Erklärung, „„die Charte ſei fein poli⸗ 
tiſches Evangelium, Schon damals ſuchten mie 
nifterielle Journale zu Staatsſtreichen zu bewegen, 
und man that nichts, um dieſe Einflüſterungen jur 
rückzuweiſen, bis Hr. Guernon am 15. Dez. v. J 
in einem eigenen Schreiben dagegen auftrat, wel⸗ 
chem Schreiben Fuͤrſt Polignac ganz beiſtimmte. 
Am 13. März nun wurde die Kammer zuſammen⸗ 
berufen. Wie bekannt, wurde ſie vertagt und man 
ſah ihrer Aufldfung entgegen, Des vergeblichen 
Kampfes müde, zogen ſich damals die HH. v. Cha⸗ 
brol und Courvoiſier zurück, und wurden durch Hrn 
v. Peyronnet und v. Chantelauze, der ſich 
lange weigerte, erſetzt. Man ſuchte nun durch alle 
moͤglichen Mittel auf die Wahlen einzuwirken, als 
lein es entſtand, trotz aller Bemühungen, eine kone 
ſtitutionelle Majorität. Dies erzürnte die Miniſter, 
und fr. wollten um jeden Preis ihre Gewalt be⸗ 
haupten. Ob Karl X. die Miniſter zu dem folgen⸗ 
den Schritte bewo oder ob er von ihnen überres 
det wurde, iſt bis jetzt ein Geheimniß; jedenfalls 
behaupten die Angeklagten, vor dem Juli nie an 
eine Verletzung der Charte gedacht zu haben 
ſondern von der Ausdehnbarkeit des Artikels 1 
der Charte uͤberzeugt geweſen zu ſeyn.“ Nachdern 
nun der Berichterſtatter die bekannten Diskuſſionen 
vom Toten bis raten Juli, über die Ordonnanzen 
ihre Folgen, den Eigenſinn der Minifter, den Ade 
nig darüber nicht aufgeklärt zu haben, beleuchtet | 
hat, nachdem er ebenfalls das Vetragen des Here 
11 e bn und die Frage, ob Mi⸗ 
erufen war, vernein 
e daß Geld ausgetheilt wurde, er 
per ; eigentlichen Betrachtung der Anklagepunkke 
en ? und ſtellt als ſolche vier Verletzungen der 
arte auf. „Die erſte dieſer Verletzungen, fagte 
er, iſt das Attentat auf die Staatskonſtitution und 
eine Uſurpation der Rechte und der Untorität der 
Kammer. Hatte nun nach dem Geſetze vom 25 
März 1822 der König die durch die Konſtitution zu⸗ 
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geftandenen unverletzlichen Rechte, fo ſollten auch 
die Rechte der Kammern eben fo unverletzlich ans 
geſehen und geachtet werden, da der Art. 14. dem 
Kdnige nur das Recht verlieh, Ordonnanzen zur 
Vollziehung der Geſetze und der Sicherheit des 
Staates zu erlaſſen. Eine zweite Verletzung be— 
ſtand in der Unterdrückung der geſetzlichen Preßfrei⸗ 
heit. Der Art. 8. der Charte geſtand den Franzo⸗ 
ſen dieſes Recht zu, vorbehaltlich der Geſetze uͤber 
den Mißbrauch dieſer Freiheit. Das Geſetz vom 
Jahr 1819, nebſt den Modifikationen des Geſetzes 
vom 17. und 25. März 1822, wurde aufgehoben, 
und man ging noch weiter als das Geſetz von 1819 
gegangen war, man verbot ſogar unter gewiſſen 
Fällen und ohne richterliches Erkenntniß das Erz 
cheinen der Schriften von mehr als 20 Druckbo⸗ 
gen. Eine dritte Verletzung war die Uſurpatlon 
des Rechtes, die Wahlen zu annulliren, und die 
falſche Anwendung des Artikels 50. Nach dieſem 
konnte der König die Deputirtenkammer auflöfen, 
wenn zwiſchen der Regierung und der Wahlkammer 
Uneinigkeit herrſchte. Aber fo lange die Deputir⸗ 
ten nicht zuſammen gekommen waren, beſtand kei⸗ 
ne Kammer, die zweite der Ordonnanzen vom 25. 
Juli löfte alfo eine Kammer auf, die ſich am Zten 
Juli verſammeln ſollte, weil, wie ſie ſagte, vorgeb⸗ 
liche Manipulationen, um die Waͤhler irre zu fuͤh⸗ 
ren, vorgenommen worden waren. Sie hatte alſo 
zum Gegenſtande, die Wahlen zu annulliren, und 
nicht die Kammer aufzuldſen. Die vierte Verlez⸗ 
zung der Charte endlich war die Organiſation der 
Wahlkollegien durch Ordonnanzen, nebſt den bes 
kannten Abänderungen, da doch nach dem Art. 35. 
der Charte nur durch Geſetze dieſe Organiſation 
ſollte feſtgeſetzt werden, wie dies durch das Geſetz 
vom 5, Febr. 18:7, und den 19. Juni 1820 be⸗ 
ſtimmt war. Die dritte Ordonnanz alſo ſtuͤrzte dies 
fe beiden Geſetze ganzlich um. Es genuͤgt, ſolche 
Thatſachen einer Analyſe unterworfen, und ſie mit 
der Charte verglichen zu haben, um ſie gehoͤrig zu 
würdigen. Sie enthielten eine Revolution, iſt es 
daher ein Wunder, daß ſie eine gebaren?“ — 
Der zweite Theil des Verichts enthalt eine Unter⸗ 
ſuchung über die Brandſtiftungen in Frankreich. 
Hr. Baſtard ſpricht von dem durch fie iiber verſchie⸗ 
dene Provinzen gekommenen Unglücke, und zeigt 
die Briefe nach, die der Siegelbewahrer zu verſchie⸗ 
denenmalen, zur Verhütung der Brandſtiftungen, 
an die betreffenden Behoͤrden erließ, und ſchließt 
aus dieſen auf den Eifer, den er für die Ruhe die⸗ 


fer Provinzen an den Tag legte. Aus dieſen und 
mehreren Gründen ſchlaͤgt er vor, daß die Kammer 
ſich nicht in die Klagen auf Entſchaͤdigung, die bes 
N gegen die Miniſten erhoben wurden, ein⸗ 
affe. 

In dem zweiten mit dem Grafen Guernon de 
Ranville angeſtellten Verhoͤr erklaͤrte derſelbe ſich 
nicht zu erinnern, wer der erſte Verfaſſer der 
Thronrede ſei; jeder Paragraph derſelben ſei im 
Konſeil vorgelegt und ebenſo, wie die Antwort des 
Königs auf die Adreſſe, erdrterf worden; er koͤnne 
die Frage ig Betreff der Verfaſſer der Ordonnan⸗ 
zen über das Wahlſyſtem und uͤber die Preſſe, da 
fie ihn perſonlich nicht angehe, nicht beantworten. 
Von Berichten an den König während der Tage des 
26. — 28. Juli wiſſe er nichts; das Berichterſtat⸗ 
ten ſei Sache des Präfidenten des Miniſteriums. 
Eben ſo wiſſe er nicht, und glaube auch nicht, daß 
Verhaftbefehle am 27. Juli erlaſſen worden ſeyenz 
im Konſeil ſei nichts davon vorgekommen. Er ere 
klaͤrte, von den Gründen der Berufung des Grafen 
v. Peyronnet in das Minifterium keine Kennt⸗ 
niß zu haben; die Ordonnanzen vom 25. Juli ſeien 
nicht einſtimmig votirt worden; er habe ſie beſtrit⸗ 
ten in den praͤparatoriſchen Konſeils ſowohl, als 
in dem unter dem Vorſitz des Koͤnigs gehaltenen 
Konfeil, worin fie definitiv angenommen wurden > 
er glaube hinzufügen zu konnen, daß in der Siz⸗ 
zung, wo die Grundſaͤtze, welche den Ordonnanzen 
zur Grundlage dienten, zum erſten Mal ausgeſpro⸗ 
chen wurden, der Graf v. Peyronnet, in Verbindung 
mit ihm, dieſelben bekaͤmpft habe. Die Sache in 
Betreff der Brandraketen erklärte er für grundfalfch, 
und fügte hinzu, er ſei ſogar überzeugt, daß keine 
bei der Regierung angeſtellte Perſon dieſen entfeßzlis 
chen Gedanken aufgefaßt habe. 

Hr. v. Chantelauze erklärte in feinem zwel⸗ 
ten Verhdre, er wife nicht, ob man die Abſicht ge⸗ 
habt habe, durch feinen Eintritt in das Miniſterium 
das politische Syſtem der Verwaltung abzuändern; 
er koͤme nicht ſagen, wer der Verfaſſer der Prokla⸗ 
mation des Königs an die Wähler ſei; es fei ihm 
unbekaint, ob das Minifterium über die Vorfälle 
am 26. — 28. Juli regelmäßig Bericht an den Koͤ⸗ 
nig abgeftattet habe, indem kein Konſeil mehr ges 
halten vorden ſei; er wiſſe nicht, wer Verhaftbe⸗ 
fehle an 27. Juli erlaſſen habe; auch von Brand⸗ 
raketen ſei ihm nichts dekannt. In Betreff ſeines 
Eintritt? in das Miniſterium erklärte er: „Ich war 
ſtets wet entfernt, dieſes hohe Amt annehmen zu wols 
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len. Gegen den 15. oder 16. Auguſt zum Minſſter 
der geiſtlichen Angele enheiten und des offentlichen 
Unterrichts ernannt, ſchlug ich dieſes Amt aus, und 
war ſo glücklich, daß meine Weigerung angenom- 
men wurde. Bei meiner ſpäteren Ernennung zum 
Siegelbewahrer dußerte ich den nämlichen Wöoer⸗ 
willen und gab die naͤmliche Weigerung ein. Neue 
Umſtaͤnde ließen mir nicht die Freiheit, in dieſem 
Entſchluſſe zu beharren.“ 15 
Graf Peyronnet antwortete auf die an ihn im 
Verhör vor der Kommiſſion der Deputirtenkammer 
geſtellten Fragen: ſeiner Meinung nach habe der 
König, als dieſer ihn in das Konfeil berufen, die 
Abſicht gehabt, fein, Miniſterium zu den Erdrteruns 
en der Tribune geeigneter zu machen; er ſei nicht 
Verfaſſer, aber Bearbeiter der Proklamation des 
Königs an die Wähler; er habe einen Entwurf ab: 
gefaßt, ein Mitglied des Konfeild habe einen zwei⸗ 
ten verleſen, und dieſer ſei dem ſeinigen vorgezogen 
worden; indeſſen habe man in der Abfaſſung deſ⸗ 
elben einige Abaͤnderungen gewuͤnſcht, und dieſe 
babe er gemacht; an den Unruhen zu Montauban 
während der Wahlen habe er keinen andern Antheil 
gehabt, als daß er beſtimmte und ſtrenge Befehle 
gegeben, alle Schuldigen, ohne Aufſchub, ohne 
Schonung verfolgen zu laſſen; die Abfaſſung der 
Srdonnanz uber das neue Wahlſyſtem ſei großen⸗ 
theils ſein Werk, doch ſei der Plan dazu vom Kon⸗ 
ſell ausgegangen; an der Redaktion der Ordonnanz 
über die Preſſe habe er keinen Theil. Auf die Fra⸗ 
e, ob die Ordonnanzen im Konſeil einſtimmig aus 
enommen worden, antwortete der Graf, er fuͤrchte, 
feinen geleiſteten Eid zu verletzen, wenn er die Des 


tails der Berathungen. 0 
durch ſein Schweigen ſeine Pflichten 


fürchte nicht, i 
gegen jene feiner alten Kollegen zu verletzen, die ſich 
den Ordonnanzen widerſetzt haben möchten, viel⸗ 
mehr fuͤrchte er, ſich gegen dieſe Pflichten zu ver⸗ 
fehlen, wenn er z. B. Erklärungen gäbe, die ihm 
perſonlich günftig wären; die Kommiſſſon habe zahl⸗ 
reiche Mittel, zu erfahren, ob die Mitglieder des 
Konſeils die fraglichen Maaßregeln einſtimmig ges 
nehmigt haͤtten, oder nicht, obne daß es der von 
ihm verlangten Erklärungen bedürfe; Herr Guer⸗ 
non⸗Ranville habe in der That in den beiden Raths⸗ 
Sitzungen, worin jene Maaßregeln eroͤrtert und bes 
chloſſen worden, Meinungen gegen das Syſtem, 
das die Oberhand erhalten, ausgedruͤckt. In Be⸗ 
treff der Tage des 26. bis 28. Juli habe das Mi⸗ 
niſttrium Beine Berichte an den König abgeſtattet; 


en des Konſeils offenbare; er 


dieſe Berichterſtattung ſei die Sache de 
des Konſeils geweſen 3 er ſei, n ten 
e Kenntniß davon habe, nichts deſtoweniger 
berzeugt, daß derſelbe dieſe Pflicht waͤhrend 5 
Tage nicht vernachläßiget habe. Er erklärte dag 
5 keine l von Werhaftäbrkrhlen 
„ die am 27. Juli gegen ei pi 
Perſonen alaſſen Es lee, J Wie 
Brandraketen des Hrn. Liſoire ſtimmten ſeine A 45 
ſagen mit jenen des Hrn. v. Polignac überein 5 
Peer Verhoͤr des Grafen Peyronnet vor dem 
1 betraf der Hauptgegenſtand der Fragen 
De 1 zur N der Ben 
5 n. r. v. Peyron a 
an dieſen Maaßregeln e en A 
habt zu haben. Auf die an ihn geſtellte Fra 9 ; 
Betreff der Feuersbrunſte in der Normandie anfe 
wortete er: „Dieſe Feuersbrünſte hatten fd) 
lange vor meinem Eintritt in das Miniſterium 5 
gonnen. In dem erſten Konfeil, nach meiner Ei 2 
richtung im Miniſterhotel, eröffnete ich die B 45 
thungen durch einen Bericht an den König uber dies 
fe Ekeigniſſe; ich ſchlug dem Kduig ſofort kraͤfti $ 
15 ausgedehnte Maaß regeln vor; der Koni 1195 
ieſelben ohne Zoͤgerung an, und zwei 9 
1 1 nebſt dem Generallieutenant sm, 
atour de Foiſſac, der mit außerordentlichen B f. 
175 verſchen war, unverzuͤglich in die None 
fel a n Ich hatte mit dieſem General 55 
0 1 en Morgen eine Unterredung; ich hoffe, d 6 
a aten. een wird, darüber Bericht abe 
ten, n einer andern Seite ſchrieb ich j 
Bao eigendänbig an Hrn, de RE Pee 
e alvados; ich wuͤnſche ſehr, daß dieſer B ; 
en ** wie die HH. de Kerſaint, praͤfekt der Sr: 
ne nd d'Eſtourmel, Praͤfekt der Manche 55 
5 ar werden; ebenfalls winfche ich daß die 
Auen Honen, die ich fortwährend diefen Ma iſt * 
ir kene were and d 
. n wird | 
elfe Allet 121 1 nichts, nl Obbinn 
Einhalt zu thun nb 805 1 9 2 5 e 
Außer mein y 1 deren Urheber zu entdecken 
tan glichen Inſtruktionen habe ich das 
2 7 Belohnung für diejenigen dekannt 
8 Arbe d die Verhaftung der Anſtifter 
Ich habe g En Ser! 931 rn 
1 an Hrn. de Montlivault übersandt 9 
n Obern der gerichtlichen Ortsbehörde zu verſte 
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ben, und den unfergeorbneten Agenten dieſer Kom— 
plotte, die verurtheilt werden ſollten, ihre Begna— 
digung zu verſprechen, wenn ſie wichtige Thatſachen 
entdeckten. Dieſer Schritt von meiner Seite hatte 
die Genehmigung des Konſeils erhalten und war 
vom König autoriſirt worden.“ 


— Den 14. Dezember. Die Pairskammer 
hielt am 13. Dez. eine außerordentliche Sitzung in 
der großen Gallerie des Palaſtes Luxemburg, wor: 
in ſich gegenwärtig die Gemälde Ausſtellung befindet, 
deren Ertrag den in der letzten Revolution Verwun⸗ 
deten beſtimmt iſt. Das gewöhnliche Sitzungs-Lo⸗ 
kal konnte naͤmlich nicht benutzt werden, da bereits 
die erforderlichen Vorbereitungen zu den am 15. be⸗ 
ginnenden Verhandlungen in dem Prozeſſe der ches 
maligen Miniſter getroffen werden. Die Sitzung 
dauerte nur 13 Stunden. Zunächft beftieg der 
Präfivent des Miniſter-Rathes die Rednerbühne, 
um der Verſammlung den von der Deputirtenkam— 
mer bereits angenommenen Geſetz⸗Entwurf wegen 
der Einziehung des gemein ſamen Emigranten-Ent⸗ 
ſchaͤdigungs⸗Fonds vorzulegen. Der Minifter bes 
merkte dabei, daß die Kammer ſich nicht ſofort da⸗ 
mit zu beſchaͤftigen brauche, und daß es hinreichend 


ſei, wenn das Geſetz am 1. Jan. promulgirt wers 


den koͤnne. Es wurde ſofort eine Kommiſſion zur 
Prufung deſſelben ernannt; fie beſteht aus dem 
Marquis von Malleville und den Grafen Mollien, 


Chapkal, v. Pontécoulant und v. St. Prieſt. — 


Hiernaͤchſt ergriff der See-Miniſter das Wort und 
legte der Kammer einen aus 17 Artikeln beſtehen— 
den neuen Geſetz-Entwurf für die Unterdruͤckung 
des Sklavenhandels vor. un 

Der König führte geftern den Vorſitz im Minis 
fer: Rathe und empfing die Glückwünſchungen der 
Deputationen der Nationalgarden mehrerer Städte, 

Die öffentlichen Verhandlungen des Pairshofes 
im Prozeſſe gegen die angeklagten Miniſter werden 
morgen früh um 10 Uhr beginnen; die Thuͤren werz 
den um 9 Uhr geöffnet und mit dem Anfang der 
Berathungen geſchloſſen. Da nur fo viel Einlaß⸗ 
Karten ausgegeben worden, als Plaͤtze vorhanden 
ſind, ſo iſt jeder Inhaber einer ſolchen gewiß, Ein⸗ 
tritt zu erhalten. Die Frauen werden, dem Ge⸗ 
brauch des Pairs⸗Hofes in Kriminalſachen gemäß, 
nicht zugelaſſen. r 

Ju der Sitzung der Deputirten-Kammer vom 13, 
Dez., bei deren Eröffnung man auf dem Platze, 
wo gewöhnlich Herr B. Conſtant ſaß, eine mit 


ſchwarzem Flor umwundene Bürger-Krone be⸗ 
merkte, wurden die Berathungen uͤber den Geſetz⸗ 
Entwurf wegen der Organiſation der Nationalgar⸗ 
de fortgeſetzt. Fünf Redner, unter ihnen Hr. Sale 
verte, ließen ſich noch im Laufe der allgemeinen 
Diskuſſion vernehmen, worauf diefe geſchloſſen wur⸗ 
de. Nach einer unerheblichen Debatte kam die 
Verſammlung hierauf dahin überein, ſämmtliche 
von verſchiedenen Deputirten in Antrag gebrachten 
Amendements (es find deren Über 100) zur Erleich⸗ 
terung der Berathung zuvor an die betreffende 
Kommiſſion zu verweiſen, damit dieſe ſie einiger⸗ 
maßen ſondere und gehbrigen Orts in das Geſetz 
einſchalte. Am folgenden Tage wollte der Bericht⸗ 
erſtatter, Hr. K. Dupin, ſein Refume machen, und 
es ſollte ſodann ſofort die Diskuſſion über die ein⸗ 
zelnen Artikel beginnen. Die Sitzung, die nur 2 
en dauerte, wurde bereits um 31 Uhr aufge⸗ 
oben. 

Die Herren v. Guernon⸗Ranville und Chantes 
lauze ſind ſehr niedergeſchlagen und befinden ſich 
unpaͤßlich. i 

Der heutige Moniteur enthält einen audführlie 
chen Bericht des General Clauſel über die Einnah⸗ 
me der Städte Blida und Media und meldet die 
Ruͤckkehr des Generals nach Algier. 

Man hat den Koͤrper Benj. Conſtants geöffnet. 
Alle Organe waren vollkommen geſund, bis auf eine 
leichte Verletzung der Bruſt und des Gehirns, die 
nicht toͤdtlich ſeyn konnte. Es iſt daher gewiß, daß 
Herr Conſtant an allgemeiner Entkraͤftung geftorben. 
iſt, welche durch eine tiefe Traurigkeit, deren er in 
einer ſeiner letzten Reden auf der Tribüne Erwaͤhnun 
that, verurſacht, wenigſtens bis zur Toͤdtlichkeit 
verſtaͤrkt worden iſt. Er ſoll die Weigerung der Aka⸗ 
demie, ihn in ihrer Mitte aufzunehmen, ſehr 
ſchmerzlich empfunden haben, und es ſcheint, daß 
er in ſeinen letzten Worten dieſe Empfindung habe 
ausdrucken wollen, 5 

Der Portugieſiſche General Cabreira iſt aus Lon⸗ 
don hier angekommen. 
In der Normandie kreiben die Brandſtifter noch 
immer ihr Unweſen; in Eoreux und Bernay ſind 
kurzlich wieder zwei bedeutende Feuersbruͤnſte aus⸗ 
gebrochen. ; 


Den 1. Dezember. Der Inſurgententrupp, 
welcher ſich von Arau nach Lenzburg zuruͤckgezogen 
und in den dortigen Gegenden einquartiert hatte, 
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verliert ſich allmalg, indem Viele nach Haufe zu: 
ruͤckkehren, mit der Drohung jedoch, ſich wieder zu 
lle der große Rath die von ihnen 


fanımela, im Falle | i 
vorgejchlagene Conſtitution nicht annehmen ſollte. 


— In der vergangenen Nacht wurde in Bern, wie 
früher ſchon mehreremale geſchehen, eine Knall⸗ 
buͤchſe losgebrannt, welche die Bewohner mehrerer 
Schlafe aufſchreckte. Aller Be⸗ 


Straßen aus dem © 8 
Polizei ungeachtet, hat man die Thaͤ⸗ 


mühungen der , 
ter dieſes wiederholten Unfugs noch nicht entdecken 
konnen. er 

J tali e m 


Rom den 9. Dezember. Am 4. d. hielten die 
Kardinäle im Vatikan die erſte ordentliche Congre⸗ 
gation, begaben ſich ſodann nach der Sirtiniſchen 
Kapelle, wo der Leichnam Pius VIII. in Paͤpſtli⸗ 
chem Ornat ausgeſtellt war, und folgten bei der 
Transportirung deſſelben nach der Peterskirche, wo 
er in der Kapelle der heiligen Sakramente ſo nahe 
an das Gitter geſtellt wurde, daß das Volk die Füße 
deſſelben kuͤſſen konnte. Am 5. früh begannen in 
derſelben Kirche die gtägigen Exequien. 

Vorgeſtern kamen die Kardinäle Teſtaferrata, 
Biſchof von Senigallia, und Buſſi, Erzbiſchof von 
Benevent, bier an. — Am 14. d. wird das Kon⸗ 
klave im Quirinal beginnen. 54 


e F 


Madrid den 2. Dezbr. Der Wechſel der Mini⸗ 
ſter in England hat die Plane der Abſolutiſten zu 
Grunde gerichtet. Es find mehrere Conſeils gehal⸗ 
ten worden, ohne daß man ſich für etwas entſchieden 
hätte, Der Kriegsminiſter beſteht auf der Offenſive 
gegen Frankreich. Andere Mitglieder des Conſeils 
fordern dagegen zur Maͤßigung auf, zumal da ſich 
die Armee in dem allerſchlechteſten Zuſtande befindet. 

Das Amueſtie⸗Decret ift wieder völlig vertagt. 


Türkei. 


Konſtantinopel den 25. November. Am 13. 
November überreichte der Königl. Großbritanniſche 
Botſchafter, Herr Robert Gordon, dem Sultan 
in Tarapia in einer, Privat⸗Audienz ſeine neuen, ſeit 
dem Regierungs⸗Antritte König Wilhelm IV. erhal⸗ 


tenen Beglaubigungs: 
der Königl. Franzöſiſche Botſchafter, General Graf 


ngs⸗Schreiben. — Am 23. erhielt 


Guilleminot, durch den als Ku N 
getroffenen. erften Borfepaitetrenie en Kama u 
rennes, feine Beſtaͤtigung in dem bisher von i — 
bekleideten Poſten, und die Rotiſikattons Schr ihm 
der Thronbeſteigung des Königs Ludwig i 
ur Sultan. Um 31. v. M. fattete der — rs 
uſſiſche Geſandte, Herr von Ribeaupierr eier 
Tuͤrkiſchen Miniſterium feine Abſchieds Beſus Bent 
und fiellte den Legations Rath, Baron v 2 ab, 
als Geſchaͤftstraͤger, bis zur Ankunft feines 2 
folgers im Geſandtſchafts⸗Poſten, Herrn von ee 
nieff, vor, Hr. von Ribeaupierre hat am 9. d ute⸗ 
an Bord der Ruſſiſchen Fregatte Fürſtin 2 M. 
on 3 N angetreten. ’ u Lowicz“ 
In Beſetzung der Statthalter 8 
Staatsämter find mehrere . 
treten. Am 12. November iſt der zum € m 
ſchof der kathollſchen Armenier im Ottoma erzbi 
Reiche ernannte Don Antonio Nasen, A 
Wien, wohin er ſich von Rom aus begeben über 
5 eingetroffen. — Der Großherr hat e 
8 iloſch⸗Obrenowitſch die Würde eines Fuͤrſt nes 
erbien, ihm und feiner Nachkommenſe daft en ae 
ver ib Zu gleicher Zeit ift von dem S A lich 
Spartis Scherif, enthaltend die der Serbi ultan ein 
tion von Sr. Hoheit verliehenen Deioilegien n — 
Vals von Belgrad erlaſſen und an dien d den 
einen Großherrlichen Commiſſair an | 
- + 


Oeſtreichiſche Staa 
: ten, 

ne * Boͤhmiſchen e 059 
— an avallerie⸗Regimenter ſind ans Galizi ez. g 
5 nigreich Böhmen eingeruͤckt, um daſclbſt v in 
— 5 Als Urſache giebt man den U — 
3 in Galizien eine große Theuerun fand 

mittel, vornehmlich Mangel g der] Le⸗ 
herrſcht. gel an Fourage 

ao 


er 8 9 anni em 
dan a eg 
v 5 . — Großbritannien B off a 
Geſtem em Könige der Franzoſen. r. 
Mächte im 5 die Repräfentanten der große 
bie Belgikchen Mugelasenbeitenn Die de Uber 
dauerte; ; en, die über 33 St. 
ſtatt. +] Nachmittags fand ein Aabiners Rath 
Es iſt beſchloſſen worden, j 
177 . jedes i 
niglicher Truppen bis auf 740 Nan ee 
8 


einiger 
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ten Stand) zu bringen; die dazu erforderlichen 
Maaßregeln ſind bereits getroffen worden. Bisher 
zahlte jedes Regiment nur 660 Mann. Die Vers 
mehrung der Armee, welche auf dieſe Weiſe 6000 
Mann betragen wuͤrde, iſt, wie man glaubt, durch 
die in mehreren Bezirken herrſchenden Unruhen ver⸗ 
anlaßt worden. 


Lord Cochrane, der vor kurzem aus Paris hier 


eintraf, beobachtete während feines hieſigen Aufent⸗ 
haltes das ſtrengſte Inkognito; er hatte, wie es 
heißt, wichtige Gefchäfte und iſt bereits wieder nach 
Paris zurückgekehrt. 

Der hieſige Agent Don Miguels hat einen Ver⸗ 
ſuch gemacht, das freundſchaftliche Verhaͤltniß zu 
erneuern, das zwiſchen ihm und dem auswaͤrtigen 
Amte ſtattfand, als es noch unter der Leitung des 
Grafen von Aberdeen ſtand; dieſer Verſuch iſt je⸗ 
2 wie das Kof⸗Journal bemerkt, fruchtlos ges 
weſen. 

Bald nach der Schlacht von Waterloo bildete ſich 
in Sheffield ein Verein unter dem Namen der 
„Freunde Wellingtons“; er ließ eine ſeidene Fahne 
mit dem Bildniſſe des Herzogs zu Pferde verferti⸗ 
gen, die 21 Guineen koſtete. Nachdem ſich der 
Herzog im Parlamente gegen alle Reform erklaͤrt 
hatte, verlor er die Gunſt des Vereins, welcher in 
Folge deſſen vor einigen Tagen die oben erwähnte 
Fahne auf einem freien Platze in Sheffield öffentlich 
verbrennen ließ. Wie es heißt, hat die Geſell⸗ 
ſchaft jetzt den Namen der „Freunde Greys“ ange⸗ 
nommen. x ö 


Niederlande 


Aus dem Haag den 14. Dezember, 
Cartwright, welcher hier angekommen war, iſt, 
nachdem er ſich mit verſchiedenen auswärtigen Ges 
ſandten unterhalten, wieder nach Bruͤſſel abgereiſt. 

Es herrſcht die unbeſchreiblichſte Thaͤtigkeit bei 
unſerer Seemacht, beſonders im Auskräſten kleine⸗ 
rer Fahrzeuge. Dagegen haben die Belgier gar 
nichts aufzubringen. Schon bat man Nachricht 
von der Heimkehr unſers Geſchwaders aus Toulon. 

An Verzeichniſſen freiwilliger Beiträge werden 
unſere Blätter täglich reicher, auch iſt ſchon aus 
Amſterdam u. ſ. w. das ſchöne Beiſpiel nicht ſel⸗ 
ten, daß Steuerzahlende zu der gezwungenen An⸗ 
leihe die Empfangſcheine dafuͤr anzunehmen ableh⸗ 
Ei und den ganzen Betrag dem Vaterlande ſchen⸗ 
en, 


Herr 


erſchoſſen und zwei verwundet worden. 


Brüſſel den 16. Dezbr. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung des Kongreſſes iſt mit 128 gegen 62 Stimmen 
beſchloſſen worden, daß Belgien nachſt einer Depu⸗ 
tirten⸗Kammer auch einen Senat haben ſoll. 5 

Hr. van de Weyer iſt heute nach Paris abgereiſt, 
von wo er ſich nach London begeben wird. 

In Ruremonde befinden fi) ungefähr 3000 Mann 
Garniſon unter dem Befehle des General Mellinet, 
In Bree zaͤhlt man 400 Belgier. Der ganze Kanal 
von Herzogenbuſch iſt bis zu einer gewiſſen Entfer⸗ 
nung mit Belgiern 1 In Venloo find gegen 
2000 Mann von unſern Truppen; 60 Kanonen von 
verſchiedenem Kaliber vertheidigen die Stadt. Vor 
der Uebergabe der Stadt hatten die Holländer beis 
nahe alle Kanonen vernagelt, Auch iſt zu Venloo 
eine ſehr große Menge Pulver. 


Sch weden. 


Stockbblm den 30. November. Vorgeſtern 
früh verkuͤndeten 200 Kanonenſchuͤſſe den Anbruch 
des großen Feſttages wegen der vor 1000 Jahren 
erfolgten Einführung des Chriſtenthums in Schwe⸗ 
den; der König, Höchſtwelcher ſchon ſeit 14 Tagen 
etwas unwohl iſt (jedoch keineswegos in einer Bes 
ſorgniß erregenden Weiſe), wohnte der kirchlichen 
Feier nicht bei; die Königin aber, nebſt dem Kron⸗ 
prinzen und der Kronprinzeſſin, fanden ſich in der 
Hauptkirche ein. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Düffeldorfer Zeitung meldet aus Werden 
vom 15. Dezbr.: Geſtern Nachmittag um 4 Uhr 
haben mehrere Gefangene im hieſigen Zuchthauſe 
auszubrechen verſucht, woran ſie jedoch durch die 

etroffenen Vorkehrungen zeitig verhindert wordru 
And, Da einige von ihnen auf wiederholte Auffor⸗ 
derung von ihrem Beginnen nicht abließen, iſt von 
den Waffen Gebrauch gemacht und find dabei drei 
0 N N Hierdurch 
iſt die Ruhe und Sicherheit vollkommen wiederher⸗ 
geſtellt, und es ift keiner der Gefangenen entkommen. 


Die Neue Breslauer Zeitung vom 20. d. enthält 
folgenden Artikel: „Muſikaliſches. Mit Ven⸗ 
guüͤgen hören wir, daß Hr. Schalk, der ſich neulich 
von der Bühne herab hören ließ, in dieſen Tagen ein 
Concert veranſtalten wird. Wer das Baſſet⸗Horn 
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noch nicht eoncertirend gehört hat, der verfäume ja 
755 00 den S zu 5 5 1 

3 ſeltenen Inſtruments gewähren, 
derbaren Töne des fi irtuofe einige Piegen vor, in 


ich trägt der Vi ge Pie 0 
Na bloß Hoͤhe und Tiefe, Zartheit und 


a ondern auch der markige Mittelton des 
8 genügend entwickelt. Auf jeden Fall 
verdient ſeine Kunſt die volle Aufmerkſamkeit des 


ublikums.“ . } 1 
Die Dorfzeitung fagt: In Frankfurt iſt ein Krieg 
ausgebrochen, und zwar ein Bierkrieg. Die daſigen 
Bierbrauer haben nämlich dem Bayeriſchen Bier, 
das bisher durch mäßige Abgaben eingeführt und 
gern getrunken wurde, Den offenen Krieg erklärt und 
halten mit der größten Erbitterung den Hafen oder 

Die Huͤlfstruppen find vom 


Splatz beſetzt. 
delen Geif beseelt und halten ſich marſch⸗ und 


ſchlagfertig; doch hofft man, daß es ohne Blutver⸗ 


i abgeht. f } 
en erfen drei Tagen nach dem Bekanntwer⸗ 
den der Unruhen zu Warſchau find 46 Couriere und 
Staffetten durch Frankfurt am Main gegangen. 


— 


RER Bekanntmachung. . 
Auf Anordnung der hohen Militair Behörden 

ſoll mit dem ıflen Januar k. J. die ganze bleſige 
Garniſon umquartiert, und es werden die Mierher 
von da ab ferner nur mit einem Bataillon Jufan⸗ 
terie belegt werden. Dies wird hiermit zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht, damit diejenigen Haus⸗ 
beſitzer und Miether, welche ihre Einquartierung 
theils in natura, theils. gegen Zuſchuß ausgemiethet 
haben, ſich jo arrangıren, daß namentlich erſtere 
die ihnen mehr als bisher zugetheilten Mannſchaf⸗ 
ten, welche in den Aus mielhungs⸗ Quartieren kein 
Unterkommen mehr finden konnen, in ihre eigenen 

äufer aufnehmen. 1 7 5 
2 Posen a 21. Dezember 1830. f 
10 Eder Ober⸗Vürgermeiſter. 


E tdiktet + Eitatton. 
Lo hiermit die unbekannten Erben: 
7) des im Jahre 1813 zu Siemianice verſtorbenen 
Probſtes Alexius Wo d zins ki, 


2) des am zıften Oktober 1809 zu Rzegocin, 
Pleſchener Kreiſes, 1 . — 
Joſeph Piſchlins ki, N 

vorgeladen, ſich ſpaͤteſtens im Termine 

den 29 ſten April 1831 Vormit⸗ 
. tags MR Le Uhr, 

vor dem Deputirten Landgerichts = Nat 

ſchriftlich oder perſonlich zu melden, ſich en 10 
ren, und hiernächſt die Ausantwortung der Nach⸗ 
laß⸗Maſſe zu gewaͤrtigen. Meldet ſich kein Erbe 
fo ſollen beide Nachlaſſe, da kein Erbe bekannt if, 
dem Fisko als ein herrenlofes Gut zugeſprochen wers 
den, und diejenigen Erben, die ſich nach erfolgter 
Praͤkluſſon erſt melden ſollten, werden alle feine 
Handlungen und Dispoſikionen anzuerkennen und zu 
übernehmen ſchuldig, auch nicht berechtigt ſeyn, von 
ihm Rechnungslegung und Erſatz der gehobenen 
denden e 9 — nt werden fie verbun⸗ 
en ſeyn, ſich mit dem zu begnügen, was d 

von der Erbſchaft vorhanden Han wird, N 

Krotoſchin den 15. April 1830. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 


— — ng 


Ediktal⸗ Vorladung. 


Nachdem über den Nachlaß der am 5. 
zu Bomſt verſtorbenen — . — Leekas 2 4 
geb. Snowacka, wozu auch ein in Bomſt belege⸗ 
nes Grundſtück gehort, der erbſchaftliche Liquida⸗ 
3 nab 3 e iſt, fordern wir alle 
unbekannten ubiger der Verſtorbenen hiermi 
auf, ihre Anfpräche in dem am F e 
taten Februar 1831 Vormit⸗ 
a 8 Uhr 
vor dem Herrn Landgerichts ⸗Aſſeſſor von 
in unſerm Partheien⸗Zimmer anſtehenden ae 
entweder in Perſon oder durch zuläßige mit Voll⸗ 
macht und Information verſehene Mandatarien, 
ur wir die biefigen Juſtiz⸗Commiſſarien Wolny 5 
Röſtel und Mallow vorſchlagen, geltend zu ma⸗ 
chen, widrigenfalls ſie aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte verluſtig erflärt und mit ihren Forderungen 
Zi zug ler ee en och 
‚Befi der meldenden 
‚übrig bleiben 12 Enger a 21 
Meſeritz den 11. Oktober 1830. 
König, Preußiſches Landgericht. 
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Ediktal⸗Citation. 

Durch das heut ergangene Dekret iſt über die künf⸗ 
tigen Kaufgelder des dem Kreisrath von Unruh 
gehörigen, im Virnbaumer Kreiſe gelegenen Guts 
Schweinert, auf den Antrag eines Real⸗Glaͤubi⸗ 
gers der Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Zur 
Anmeldung der Auſpruͤche an das Gut Schweinert 

und deſſen Kaufgelder haben wir daher einen Termin 
auf den 23 ſten Februar 1831 Vormit⸗ 
N tags um ro Uhr, 
vor dem Landgerichts⸗Aſſeſſor Herrn Baron v. Col⸗ 
las hier angeſetzt, zu welchem wir alle etwanigen uns 
bekannten Real⸗Glaubiger mit der Anweiſung vorlas 
den, im Termine ihre Forderungen gehörig nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls fie mit ihren Anfprüchen an 
die Kaufgelder und das Gut praͤkludirt und ihnen 
damit ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen die 
Glaͤubiger, unter die das Kaufgeld vertheilt wird, 
als gegen den Käufer des Grundſtuͤcks, auferlegt 
werden foll. : 3 

Zu Mandatarien bringen wir die hiefigen Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Hunke, Roͤſtel und v. Wronski in 
Vorſchlag. 

Meferig den 30. Auguſt 1830. MR, 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Ein beweibter, mit guten Zeugniſſen verſehener 

ekonom, wünſcht bald, ſpaͤteſtens aber bis ult. 
März k. Dienſt anzunehmen. Das Naͤhere bei 
Hrn. Werner I, Gerberſtraße No. 388. 


— v-ᷣkwꝛ!⸗⁊„ß⸗1!⸗ͤbwß;'uXGæv 
Sehr gutes Schreib⸗Papier habe in Kommiſſion 
erhalten, und verkaufe ſelbiges zu den billigften 
Preiſen; auch ſind 
Zen zu haben bei Nr 3 
edit Carl Fried. Baumann. 
. Den fo allgemein beliebten Schiffs⸗Canaſter von 


Ulrici & Comp., erhielt und derkauft das Pfund 
zu 10 ſgr. Fr. Bielefeld. 


„ Bekanntmachung. ö 
Eine ſehr leichte Britſchke mit Verdeck, ſtehet zum 
1 — nähere Nachricht beim Proviant⸗Amte 
u 7 0 en. vg f j 2, g 


2 1 1 


gute friſche geraͤucherte Schin. 


Börse von Berlin. 
. ̃ ——— EEE RE BEE T 
EN [Zin- Preuls, Cours 
Den 21. Dezember 41830, Fuss. | Briefe] Geld, 
Staats - Schuldscheines % . , , 4 843 845 
Preuss. Engl, Anleihe 1818. 5 | 964 — 
Preuss. Engl. Anleihe 4822. . .| 5 | 94 
Preuss. Engl. Obligat. 1830. . .| 4 | 76 751 
Kurm, Oblig, mit lauf, Coup. 4834 — 
Neum. Inter, Scheine dis . 4 834 er 
Berliner Stadt-Obligationen, , , 4 — | 885 
Königsberger dito „3652 4 7237 
Elbinger dito —— 4 44 — hir! 
Danz. dito v. in T. use — 36 3555 
Westpreussische Pfandbriefe 4861 86 
Grossherz, Posensche Pfandbriefe 4 90 8 
Ostpreussische dito 490 — 
Pommersche dito „4 | — 102 
Kur- und Neumärkische dito 4 1003 — 
Schlesische dito 4 — 100 
Rückstands- Coup. d. Kur- u. Neumark“ — 58 - 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — | 59 — 
Holl. vollw. Ducaten . .|— 18 — 
Neue Rig ae, ER 20 — 
Friedrichsd' or 2 „ 14 — 123 425 
Disconto: 4a aan 7, — 3 
Posen den 24. Dezbr, 1830, | 

Posener Stadt-Obligationen . 4 9314 — 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 20. Dezember 1830. b 


Getreidegattungen. en 
(Der Seel Preuß) | 4127.) Alea a 
Weizen 2 262 716 
Roggen 110-112 6 
Gerſte . 25(— 27 6 
Hafer e nn 1 
Buchweizen 1266 5 
Erbſen «| 1 | 10l—| 1 | 15 
Kartoffeln „ 15(— —| 20|— 
Hen 1 Er. 10 tf. Prß.] — 25 — — 27 6 
Stroh 1 Schock, ä a a 
Butter 1 Garnietz oder ‚ | 

8 M Preuß. 2 5-1 — —-— 


Außerordentliche Beilage zu Nro. 103. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 25. Dezember 1830.) 


Geſetzliche Vorſchriften, 

den heimlichen Austritt von Untertha⸗ 
1 ar die heimlichen Zufammenfünfte 
zu unerlaubten Zwecken und Handlungen bes 
treffen, durch welche die öffentliche Ruhe und 
Sicherhelt gefaͤhrdet wird. 


Allgem. Landrecht II. Th. 17 ter Titel 


$. 127. i 

i terthan des Staats darf ſich ohne Vor⸗ 
ee ſeiner oberfteu Gerichtsbarkeit durch 
Auswanderung aus dem Lande entziehen. 


Allgem. Landrecht 11. Theil 20. Titel. 


408. Enrollirte, welche bereits zum Kriegs⸗ 


ienf gehoben, obgleich noch nicht vereidet 
u. ind, wenn ſie austreten, als Deſerteure 
age d Men Cantoniten, walt nad 
icht als Rekruten ausgehoben wurden, die Konig 
8 verlaſſen, um ſich den N ya 
zu entziehen, fo foll ihr zuruͤckgelaſſenes Vermoͤgen 
durch das Provinzial⸗Juſtiz⸗Collegium dem Fiseo 
zuerkannt werden. ; 
ua aus der Verordnung vom 1». 

Ar ener 1818. wegen der Aus⸗ 

derungen. g 

$ 2. "Da durch das Geſetz vom 3. September 
1814. mit Aufhebung der frühern Canton = Verfafs 
ng eine ganz allgemeine Militairpflichtigkeit ein⸗ 
1 hrt iſt, ſo finden die Vorſchriften des Allgemei⸗ 
= Landrechts, welche früher nur für die den Re⸗ 
imentern verpflichteten Cantoniſten gegeben was 
ken, nunmehr ohne weitern Unterſchied auf alle 
diejenigen Staatsbürger Anwendung, welche nach 
den Beſtimmungen des Geſetzes vom 3. September 
1814. zum Dienſte im ſtehenden Heere verpflichtet 


ur „Mit gleicher Aus dehnung und Einſchraͤn⸗ 
kung feen auch in Hinſicht des Verfahrens gegen 
ausgetretene Militairpflichtige in allen unſern Pro⸗ 
vinzen die Porſchriften des Allgemeinen Landrechts 
Th. II. Tit. 20, F. 368. — 473. zur Anwendung 
kommen. 


| Waffen oder Krie 


worden. 
FE ER 


Allgem. Landr. II. Th. 20, Titel. 
§. 119. Wer ſich wiſſentlich in Verbindungen 
einläßt, wodurch der Staat auf irgend eine Art in 
aͤuſſere Unſicherheit oder gefährliche Verwickelungen 
erathen koͤnnte, ſoll, wenn er auch einer boͤſen Ab⸗ 
icht nicht überführt und dem Staate kein Scha⸗ 
den geſchehen iſt, mit Gefaͤngniß⸗ oder Feſtungs⸗ 
ſtrafe auf 6 Monate bis 2 Jahre belegt werden. 
$. 126. ibid. Niemand ſoll ſchweres Geſchuͤtz, 
svorräthe heimlich aufſammeln. 
§. 128. ibid. Niemand ſoll bewaffnete Leute zu⸗ 
ſammenbringen oder in Sold nehmen, der aicht von 
dem Staate dazu ausdrücklich bevollmächtigt iſt. 
F. 130, ibid. Wer wider dieſe Vorſchriften hans 
delt, der ſoll nach Verhältniß ſeiner Uebertretung 
der für den Staat zu beſorgenden Gefahr und des 
ſeine Abſicht dabei treffenden Verdachts mit nach⸗ 
drüͤcklicher Geld⸗ oder Leibesſtrafe nach Beſchaffen⸗ 


heit der Perſon oder ihres Vermögens belegt wer⸗ 


den. e 
F. 149. ibid. Die durch ein Verbrechen vers 
wirkte Strafe wird allemal gefchärft, wenn daſſel⸗ 
be unter Umftänden, welche an ſich die öffentliche 
Ruhe, Ordnung und Sicherheit ſtoͤren, verübt 


: 1: 
84. ibid. Die Mitglieder aller Geſellſchaf⸗ 
ten im Staate ſind verpflichtet, ſich Ihe: den Ge⸗ 
genſtand und die Abficht ihrer Zuſammenkünfte ges 
gen die Obrigkeit auf Erfordern auszuweiſen. 
F. 485. ibid. Heimliche Verbindungen mehrer 
rer Mitglieder des Staats muͤſſen, wenn ſie auf 
den Staat ſelbſt und deſſen Sicherheit Einfluß ha⸗ 
ben koͤnnten, von den Verbundenen bei Vermei⸗ 
dung nachdruͤcklicher Geld- oder Leibesſtrafe der 
Obrigkeit zur Prüfung und Genehmigung ange⸗ 
zeigt werden. 

Auszug aus der Verordnung wegen 
Verhütung und Beſtrafung gehei⸗ 
mer Verbindungen, vom 20, Okto⸗ 
ber 1798. - ; 

$.2. Unzulaͤſſig und verboten find Geſellſchaften 

und Verbindungen, deren auch, Haupt- oder Ne⸗ 
bengefchäft darin beſteht, über gewuͤnſchte oder zu 
bewirkende Veränderungen in der Verfaſſung oder 
in der Verwaltung des Staats, oder uber die Mit⸗ 
tel, wie ſolche Veränderungen bewirkt werden koͤnn⸗ 


1508 


ten, oder Über die zu dieſem Zwecke zu ergreifenden 
Maaßregeln, Berathſchlagungen, in welcher Art 
es fei, anguftelen, 
F. 5. Ein jeder Verſuch, verbotene Verbindun⸗ 
en oder‘ Geſellſchaften zu ſtiften, ſoll, ſo wie die 
Theilnehmung an einer ſolchen bereits geſtifteten 
Verbindung oder Geſellſchaft, wie nicht minder de⸗ 
ren Fortſetzung für diejenigen, welche in einer 
„Öffentlichen Bedienung, als Militairs oder Civil⸗ 
Beamten „oder ſonſt in unſerm Dienſte ſtehen, un⸗ 
ausbleibliche Caſſation bewirken. Außerdem follen 
© biejenigen, welche eine verbotene Geſellſchaft ſtiften, 
oder deren Fortdauer nach dem jetzigen Verbote ver⸗ 
anlaſſen, 10 Jahr Feſtungs⸗Arreſt oder Zuchthaus: 
ſtrafe; die wirklichen Mitglieder und Theilnehmer 
aber 6 Jahre Feſtungs⸗Arreſt oder Zuchthausſtrafe 


verwirkt haben. 5 nen 
Sollte der Fall eintreten, daß die verbotene Ge⸗ 


llſchaft einen landes verderblichen Zweg gehabt, 


fe 
oder Hochverrath und Majeſtaͤtsverbrechen beabſich⸗ 
gt, 0 muß gegen die Stifter, Fortſetzer, Mitglie⸗ 


der und Theilnehmer auf die im Landrechte auf Ber⸗ 


brechen dieſer Art geordnete Strafe des Todes oder 
der lebenswierigen Einſperrung erkannt werden. 

. 6. Wer verbotene Geſellſchaften in ſeinem 
Hauſe oder in ſeiner Wohnung wiſſentlich duldet 
oder Aufträge von ſolchen Geſellſchaften übernimmt, 

von welchen ihm bekannt iſt, daß ſie zu den uner⸗ 
laubten gehoren, wird mit 4 Jahre Feſtungsarreſt 


— 


nach Beſchaffenheit der 
groͤßern oder geringern Gefahr, vom Richter zu be⸗ 


oder Zuchthausſtrafe belegt, und wenn derſelbe in 
einem Öffentlichen Amte ſteht, feines Amtes entſetzt. 
Selbſt diejenigen, welche in den oben erwahnten 
Faͤllen Veranlaſſung zu gegründetem Verdacht ge⸗ 
habt und dennoch der Obrigkeit davon nicht ſchuldige 
Anzeige gethan, haben verhaͤltnißmäßige Strafe zu 
gewaͤrtigen. 

6. 8. Wenn Jemand die Theilnahme an einer 
verbotenen Verbindung oder Geſellſchaft angetragen 
wird, oder wenn Jemand von der Exiſtenz einer 
ſolchen Verbindung oder Geſellſchaft auertäffige 
Kenntniß erhält, fo ſoll derſelbe bei ein- bis zweijaͤh⸗ 
riger, auch dem Befinden nach bei noch haͤrterer 
Feſtungs⸗ oder Zuchthausſtrafe verbunden ſeyn, der 
oberſten Polizeibehoͤrde des Orts ſonder Verzug 
mündlich oder ſchriftlich davon Anzeige zu thun. 


Auszug aus dem Edikte vom 30. De⸗ 
zember 1798. wegen Verhuͤtung der 
Tumulte und Beſtrafung der Urhes 
ber und Theilnehmer. 

§. IT. Die Anſtifter eines Auflaufs, welcher 

auch nur aus bloßem Leichtſinn erregt worden, has 


ben wegen der Gefahr, worin ihre Mitbürger ge⸗ 


ſetzt find, jedesmal verhaͤltnißmaͤßige Gefängnißs, 
Zuchthaus⸗ oder Feſtungsſtrafe verwirkt, welche 
mftände, beſonders der 


ſtimmen iſt. 


PPC 


